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 In Deutschland besteht dringender Handlungsbedarf, um die internationalen Klimaschutzziele zu erreichen. Aktuell ge-
hen die meisten Akteure davon aus, dass die 2020-Ziele in vie-
len Bereichen verfehlt werden. Umso wichtiger ist es, jetzt ak-
tiv zu werden und mittels ehrgeiziger Klimaschutzmaßnahmen 
die 2030-Ziele zu erreichen – oder im Sinne des Paris Agree-
ment sogar zu übertreffen. Die akute Bedeutung der Klima-
schutzziele sieht inzwischen auch ein großer Teil der Bevölke-
rung. So protestieren seit Monaten viele Schüler/innen sowie 
andere Aktivist/innen unter anderem im Rahmen der Fridays 
for Future-Bewegung für mehr Klimaschutzaktivitäten und ehr-
geizigere Ziele. Gleichzeitig zeigt die Umweltbewusstseinsstu-
die 2018, dass der Stellenwert von Umwelt- und Klimaschutz 
in der Bevölkerung in den vergangenen Jahren deutlich gestie-
gen ist. Den Zielen und Strategien der Energiewende stimmen 
ebenfalls die allermeisten Bürger/innen zu – und 81 Prozent 
der Bevölkerung sind inzwischen der Meinung, dass die Ener-
giewende zu langsam vorangeht (Rubik et al. 2019).
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, welche Mög-
lichkeiten und Handlungsansätze vielversprechend sind, um 
die Klimaschutzziele zu erreichen. Quartiere sind in den letz-
ten Jahren zu einer wichtigen Handlungsebene für Instrumen-
 te und Aktivitäten im Bereich Klimaschutz geworden. Denn 
Quartiere bieten nicht nur die Möglichkeit, Konzepte zu erarbei-
ten, die eine klimafreundliche Wärme- und  Stromversorgung 
sowie ein umweltfreundliches Mobilitätangebot ermöglichen, 
sondern können die einzelnen Elemente im Sinne einer funk-
tionierenden Sektorkopplung auch sinnvoll verknüpfen.
Als Chance für die Wärmewende werden Möglichkeiten ge-
nannt, die eine gebäudeübergreifende Wärmeversorgung so-
wie gemeinsame Sanierungsaktivitäten im Quartier haben. 
Durch Quartierslösungen sollen unter anderem auch denkmal-
geschützte und erhaltenswerte Gebäude im Verbund von alter-
nativen Erzeugungslösungen profitieren. Gleichzeitig erhofft 
man sich von netzgebundenen Versorgungslösungen eine bes-
sere Einbindung von erneuerbaren Energien und Abwärme. 
Für den Stromsektor bieten Mieter- bzw. Quartierstrommo-
delle in Kombination mit Stromspeicherkonzepten vor allem in 
städtischen Quartieren mit größtenteils vermietetem Gebäude - 
 bestand das Potenzial, zu einem Ausbau von erneuerbarem 
Strom beizutragen. Für die Verkehrswende stellt das  Quartier 
vor allem im Sinne der „Stadt der kurzen Wege“ und einer 
an den Bedarfen orientierten Ladeinfrastruktur ebenfalls eine 
wichtige Handlungsebene dar. Darüber hinaus bietet die Sek-
torkopplung das Potenzial den Anteil der erneuerbaren Ener-
gien bei der Energieversorgung und im Verkehrsbereich noch-
mals zu erhöhen und flexibler auf ein fluktuierendes Stroman-
gebot zu reagieren. So können zum Beispiel Stromüberschüsse 
aus eigenen Solaranlagen für die Beladung von Quartiersflot-
ten genutzt werden oder elektrisch betriebene Wärmepumpen 
bei Überschuss im internen oder öffentlichen Netz die Wär-
mespeicher erwärmen. Das Quartier steht jedoch nicht nur 
aufgrund von geeigneten technischen und stadtplanerischen 
Konzepten im Blickpunkt: Gleichzeitig haben viele Bürger/in-
nen auf lokaler Ebene die Möglichkeit und auch das Bedürf-
nis, sich einzubringen, sich an Maßnahmen zu beteiligen und 
von ihnen zu profitieren. Dies kann die Akzeptanz der ansons-
ten in der Praxis häufig konfliktreichen Umsetzung der Ener-
giewende posi tiv beeinflussen. Das Quartier gilt daher bereits 
seit einigen Jahren als ein Hoffnungsträger für das Erreichen 
der Klima schutzziele.
In der Praxis zeigen sich jedoch eine Reihe von Hemmnis-
sen. An der Entwicklung und Umsetzung von Quartierskon-
zepten müssen sich meist viele unterschiedliche Akteure betei-
ligen: Gebäudeeigentümer/innen, Bewohner/innen, Energie-
versorger, Planer und Architekten. Dabei ist es nicht einfach, 
die Vielzahl an Akteuren in den Quartieren für die Umsetzung 
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ten Neubauquartiers stellt er da, dass es in der Praxis nicht 
nur auf gute technische Konzepte ankommt: Für eine effiziente 
Umsetzung ist eine Betriebsoptimierung sowie insbesondere 
eine durchdachte Integration der Nutzer/innen notwendig.
Abschließend wird in einem Beitrag als Best-Practice-Bei-
spiel für eine klimaschonende und resiliente Energieversor-
gung in einem Neubauquartier das QUARREE100 in Heide 
(Holstein) von Martin Eckhard, Torben Stührmann und Bene-
dikt Meyer vorgestellt. Hier wird zurzeit ein Konzept entworfen, 
das aufgrund der Vernetzung der Verbrauchssektoren Strom, 
Wärme und Mobilität sowie des Einsatzes unterschiedlichster 
Technologien das vorgelagerte Stromnetz entlasten und die ef-
fiziente Integration fluktuierender erneuerbarer Energien er-
leichtern soll.
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„Das Stadtquartier 
ist der Hoffnungsträger 
für das Erreichen 
der Klima schutzziele.“
von Maßnahmen zu begeistern – zumal häufig einige maßgeb-
liche Akteure wie die privaten Gebäudeeigentümer/innen gar 
nicht vor Ort, sondern in anderen Stadtteilen, Städten oder Län-
dern leben und wenig Bezug zu dem Quartier haben. Gleich-
zeitig haben Städte kaum Ressourcen auf Quartiersebene, so 
dass die Frage ist, wer dort die Aktivitäten initiiert und koordi-
niert, und wie sichergestellt werden kann, dass ambitionierte 
Konzepte umgesetzt werden. Darüber hinaus zeigt sich, dass 
auch für das Gelingen von anspruchsvollen Quartierslösun-
gen die Rahmenbedingungen auf überregionaler und natio-
naler Ebene relevant sind. Besonders herausfordernd ist die 
Transformation von bestehenden Quartieren, die gleichzeitig 
wegen ihres Energieverbrauchs aus Klimaschutzsicht beson-
ders wichtig sind. Insbesondere die energetische Sanierung der 
Gebäude stellt hier das zentrale Hindernis dar: Neben der Mo-
tivation der Eigentümer/innen müssen häufig auch noch so-
ziale Probleme angegangen werden, wenn durch Sanierungen 
die Mietkosten steigen.
Die Beiträge des vorliegenden Schwerpunkts sollen einer-
seits die Potenziale des Quartiersansatzes für die Umsetzung 
von Klimaschutzmaßnahmen aufzeigen und Best-Practice-Bei-
spiele präsentieren, andererseits die Restriktionen für die Um-
setzbarkeit in der Praxis diskutieren sowie sich daraus erge-
bende Empfehlungen darstellen.
Elisa Dunkelberg, Jan Knoefel und Julika Weiß gehen in ih-
rem Artikel nochmals im Detail auf die Vielfalt der zu betei-
ligenden Akteure bei der Entwicklung und Umsetzung von 
Quartierskonzepten gerade in bestehenden Stadtquartieren ein. 
Sie diskutieren am konkreten Beispiel der Abwasserwärmenut-
zung und der gemeinsamen Stromspeicherung im Quartier, 
welche Akteursgruppen involviert sind, welche Hemmnisse be-
stehen und welche Rahmenbedingungen die Umsetzung am-
bitionierter Quartierskonzepte befördern.
Aus der Sicht einer Behörde stellt Lubow Hesse in ihrem 
Beitrag das Instrumentarium der Stadt Hamburg vor, mit dem 
die Herausforderungen einer urbanen Wärmewende gemeis-
tert werden sollen. Quartiere stellen für eine klimafreundliche 
Umgestaltung der städtischen Wärmeversorgung eine wich-
tige Handlungsebene dar, die in Hamburg durch verschiedene 
Maßnahmen und Instrumente adressiert wird.
Die Rolle der Mobilität bei der Konzeptionierung von kli-
maneutralen Stadtquartieren untersuchen Uta Bauer, Thomas 
Stein und Victoria Lange vom Deutschen Institut für Urbanis-
tik im Rahmen des Projekts city2share. In ihrem Gastbeitrag 
legen die Autor/innen einen Fokus auf die Rolle von Mobili-
tätsstationen für den Umstieg von Privatpersonen auf umwelt-
schonendere Mobilitätsangebote sowie das Potenzial von Mik-
ro-Konsolidierungszentren in Verbindung mit (e-)Lastenrädern 
für den innerstädtischen Lieferverkehr.
Der Beitrag von Volker Stockinger zeigt auf, dass quartiers-
bezogene Ansätze ein wichtiger Baustein der Energiewende 
sind, da gebäudeübergreifend Potenziale zum Ausgleich von 
Verbrauchs- und Erzeugungsspitzen sowie zur Sektorkopplung 
besser genutzt werden können. Am Beispiel eines umgesetz-
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